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Einiges Aaus der Verwandtschaift, dem Leben und
Wirken der Gräfin Haziga VO Kastel--Scheyern,
der Stifterin des Benediktinerklosters Fıschbachau

W endelstein.
Von Seefrıed

Hazi biliet antiquoo inCi-
x de Schyren orta,nobilior act1-p  bU:utpost claruit,

Conradus Schyrensis, (A! Stephan
41 Mon Roica A, 383 ; MG XVII,

|e /8; D
In der Abstammung Hazigas un der Grafen Scheyern

habe ıch als wünschenswert erklärt, die Lebensschicksale
dıeser Ahnfrau uUunNnSsS«E€E  TES allyerehrten Königshauses mögen
1Nnem bayrıschen FYorscher schon deshalb noch SENAUCF untersucht
und dargestellt werden, eıl sıch die ältesten ((eschichtschreiber
hierüber sehr wıderspruchsvull geäußert und Sogar märchenhafte
Erzählungen 1ner Könıgstochter.VONN Aragonien un
dergleichen eingestreut haben

Konrad, der Philosoph und gelehrte Chronist - (6201 Scheyern,
weılß l  derlei fabelhaften Standeserhöhungen weder bei Haziga
selbst etwas, noch bei den (}+rafen Scheyern, dıe schon (0) 8
dem fast gleichzeitigen Maler, Arzt und Seriptor Konrad
als Nachkommen der Karolinger 1L  > Mannesstamme
erklärt worden sınd, WenNnn dıe falschen und 1öchst verdächtigen
geschichtlichen Notizen der Mater verborum (Cod Schir. O,
der Hof und Staatsbibliothek p 38 ınd aUf-
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geklebten Querstreifen des etzten Blattes 244 rückseıts) wirklich
VON dem Maler herrühren und nıcht nde des 15 ahrhunderts
erst e1N- und nachgetragen worden sind.

In den ANSEZOZSENECNECN Stellen der Mater verborum,
deren erste unvollständig auf uns gelangte?), finden sıch nach
Ministerialri: Friedrich Hektor Grafen Iundt über Kloster
Scheyern (Abh Akademie hıst Klasse Bd U enk-
schriften DE 2069) hereıts dıe verschliedensten Fabeln
gehäuftft. „Nicht mehr der Herzog, Kaıser Arnulf, gründet
die Burg VO  u Scheyern ; VO ıhm, AaUuSs Her der (G(eschichte
Zahz unbekannten ersten Ehe, sLammt das Haus Scheyern-
ıttelsbach ab; die Brüder Arnulf und W ernher (Berthold)
werden mıt Schwestern, Königstöchtern AaAuUuSsS Ungarn vermählt. A

In allen diesen Punkten, sagt derselbe,1st mıt der schliechten
Erzählung Konrads 11 Luber prımae fundationis elNes Klosters
gebrochen un miıt Verlassen desrechtenPfadesAufschwung
weıt sıch fortspinnenden Märchengenö0 me ımmt dazu

de Mater arborumnoch die Behau tung auf Blatt
daß do z 1 em Grafen

F S wirdman ent:
Ehren un Chonradi SchyrensisBezie ungau die nächste Verwandtschaft der

fin Haziga von <astel-Scheyern zurückkommen und e hohe
Bedeutung der ältesten unNns näher bekannten Ahnfrau üuUNnseres

Könıgyshauses politischer relig1öser un häuslicher Hınsıcht
eiwas nähe]l betrachten

Dienächste Verwandtschaft der Gräfin Hazıga vonKastel- Scheyern.
Die Großeltern der Gräfin Haziga nach unserelmn

Ausführungen rafWezellin onIstrıen und die äfin WillibirgEL
dıeMochten des (jrafen Ulrich vonSemt-Kbersberg und der
Richardis >VON Eppenstein ı111 Kärnten, 1e solches AUSs der fragmen-tarischen Urkunde Mai 1043 (1040) hervorgeht, welcher

L) Die un vollständige Stelle steht auf der Rückseite des Blattes 238 der
Mater verborum (Großfolioband). Nach schrıiftlicher Aufzeichnung nd den WKr-
zählungen der Orgänger wird hıer als sıcher berichtet, daß die Kirche

Martin VOF dem Schlosse urbem) auf dem erge (1 monte) S gegrundet
A  ‘ Das Patronatsrecht über dıese Kirche habe raf Otto VON Glaneck, mit
welchem domina Haziga; die Tochter des Königs Arragun (filia regisArragun) vermählt War, 111 Händen gehabt; dıe Kirche in honore del genitricisse1 von Bonifazius, dem Erzbischof von Maiınz, gewel worden. . Mit den WVorten
cComites 1INaNs1ıONeENN brıcht die Erzählung mıtten 1  - Wort und Satz-
gefüge ab Die Fortsetzung verloren. Hier handelt i sıch m die

ründung. der Schyrenburg (urbs)und diıie ältesten Kırchen 1nScheyern., Wir kommen auf den etiwas verspäteten Eintrag och einmal zuruck.



126
die erlauchte (ıllustrıs). des vollen Adels teılhaftıge
Azzıka, VOINl Vater W ezellin, dem einstıigen Grafen VONN

Istrıen un der edelsten Mutter, der Grätın Wilpurga
eNLSproOSSEN, mıt. Einwilligung Wilpurgß, welche
damals noch lebte, nd ıhres (Azzıkas) Sohnes Ulrıch
Vergabungen 28 das Osfier Michael 1n der Diözese
Parenzo (jet4 mit Pola verbunden) gemacht hat

Azzıka. die Mutter Ulrıchs, der nach Ebersberger, (+eisen-
felder und anderen Urkunden Markgraf VO  o Kraın uınd Istrien?)
geworden ıst Gr WAr ohne zweiıtfel auch die Mutter Hazıgas,
der später (nach 3) vermählten Gräfin Voxh Kastel ınd Scheyern.
Des ın Urkunden Vl Ebersberg- (Oefele re  D3 Bojcar. LL X,

49), Geisenfeld (Mon. Bo1e. XLV, FEE 50) und SOnNnsSs

genannten Markgrafen Schwester ist nach allen Umständen zu
schließen unsere azıga TEWESECNH, wobel unNns der Umstand nıcht
berücken darf, daß WIr deren Namen erst bei ıhrer Verehelichung
mıiıt den Graftfen VON Kastel und Scheyern erfahren ; w1ıssen WIr Ja
doch, daß die Töchter des hohen und höchsten Adels urkundlich
mıt ihren Namen erst erscheinen, WL Q1 € einem Kloster ZU Er
ziehung übergeben wurden un auch da nıcht ıimmer, sodann zumelst
nur bei ihrer Verehelichung und ihrem Ableben, soferne s1e‘ ım
letzteren Falle Schenkungen an ein Kloster machten, ın dem 316
dıe letzte Kuhe finden wollten.{  e  die erlauchte (illustris), des vollen Adels teilhaftige  Azzika, vom Vater Wezellin, dem einstigen Grafen von  Istrien und der edelsten Mutter, der Gräfin Wilpurga  entsprossen, mit Einwilligung Wilpurgs, welche  damals noch lebte, und ihres (Azzikas) Sohnes Ulrich  Vergabungen an das Kloster s. Michael in der Diözese  Parenzo (jett mit Pola vervunden) gemacht hat  Azzika. die Mutter Ulrichs, der nach Ebersberger, Geisen-  felder und anderen Urkunden Markgraf von Krain und Istrien?)  geworden ist (+ 1070), war ohne zweifel auch die Mutter Hazigas,  der später (nach 1043) vermählten Gräfin von Kastel und Scheyern.  Des in Urkunden vun Ebersberg- (Oefele SS. rer. Boicar. II. N. X,  p- 40), Geisenfeld (Mon. Boic. XIV, N. IIL, p. 150) und . sonst  genannten Markgrafen Schwester ist nach allen Umständen‘ zu  schließen unsere Haziga gewesen, wobei uns der Umstand nicht  berücken darf, daß wir deren Namen erst bei ihrer Verehelichung  mit den Grafen von Kastel und Scheyern erfahren; wissen wir ja  doch, daß die Töchter des hohen und höchsten Adels urkundlich  mit ihren Namen erst erscheinen, wenn sie einem Kloster zur KEr-  ziehung übergeben wurden und auch da nicht immer, sodann zumeist  nur bei ihrer Verehelichung und ihrem Ableben, soferne sie im  letzteren. Falie Schenkungen an ein Kloster machten, in dem sie  die letzte Ruhe finden wollten.  «  d  E  $  Za  3  ’  gas Besitzungen in W  $  .  ılling, ?(°3‘rötting, Högling, Pinz e_nafl  und Grafin;  am bayerischen Alpen-Gebirge bezeugen sie als  Enkelin der Gräfin Willibirg II. von Semt-Ebersberg. Ihren  Bruder, den Markgrafen Ulrich, hat der Akademiker P. Hermann  Scholliner im Jahre 1023 zur Welt kommen lassen (Vgl. 4. Bd.  der neuen hist. Abhandl. der kurfürstl b. Akademie der Wiss.),  dessen Schwester Haziga aber hatte er noch nicht gekannt. Ihre  Geburt kann beiläufig um 1025 angesetzt werden, so daß sie bei  ihrer ersten Vermählung mit dem Grafen Hermann von Kastel  um 1045 zwanzig und bei ihrer zweiten Verehelichung mit  Grafen Otto II. von Scheyern c. 1050 etwa fünfundzw anz ig  ;  x  Jahre zählen mochte.  %,  S  E  Des 1070 verstorbenen Ma  rkgrafen Ulrich von Kräiri und  Istrien . hat dessen Sohn Graf Ulrich in jener merkwürdigen  Urkunde vom 17, November 1102 gedacht, worin er und seine  Gemahlin Adeleita oder Adelena von Qrtenburg dem Patria.tcheg  i) Die z‚ahläfeiéhexä-i%'acixwféise hiefür finden Sich ‚gesammelt in dér Abhandluixé  Dr. Karlmann Tangls, Universitätsprofessors zu Graz, über den angeblichen Mark-  grafen Poppo-Starchand von-Soune, 4. Heft des Hist. Vereins für Steiermark 1853  S. 102/3 und bei K. G. Muffat, k. Reichsarchivsekretär, welcher den kärn-  tischen Markgrafen Ulrich und seine Söhne für geborene Bayern  er}(1ärt hat. (Gelehrte Anzeigen. 40. Bd3. München 1855, -S. 166; N: 20).Hazıyas Besitzungen In ıllı S, Götting, Höglıng, 1N en ayfi
und Grafin a bayerischen Alpen-Gebirge bezeugen sıe alg
Fnkelin der Gräfin Willibirg II von Semt-Ebersberg. Ihren
Bruder, den Markgrafen Ulrich, hat der Akademiker Hermann
Scholliner 1m Jahre 0923 ZUr Welt kommen lassen (Vegl
der 1ist, Abhandl der kurfürst] Akademıe der Wiıss.),
dessen Schwester Hazıga aber hatte 6r noch nıcht gekannt. Ihre
Geburt kann belläufg 19808 1025 angesetzt werden, daß s1ı1e bei
iıhrer erstien Vermählung mıt dem Grafen. Hermann VO Kastel

1045 ZWanzıgz und bel ihrer zweiten Verehelichung mıt
Grafen Otto IL VvVon Scheyern (D 1050 eiwa fü dz A 1g
Jahre zählen mochte.

Des 1070 verstorbenen Markgorafen Ulrich VOI e und
Istrien . hat dessen. Sohn Gra{f Ulrich ın jener merkwürdigen
Urkunde vom 17. November. 1102 gedacht, worın un seıne
Gemahlin Adeleita_ oder Adelena von ’ Ortenburg dem Patriarchep

1) Die zyahlä*eiéhelä -i?ac$ weise hıefür finden sich gesammelt ın der Abhahdiüilé
Dr. Karlmann Tangls, Universitätsprofessors ZUu Graz,; ber den angeblichen ark-
grafen Poppo-Starchand von-Soune, He des Hist. V ereins für  - Steiermark 1853

und Deiidk Muffat, Reichsarchivsekretär, welcher den kärn-
ıschen arkgrafen Ulrich und seıne ne füur geborene Bayern
erklärt hat (Gelehrte Anzeigen. Bı Münphen 1855, 166, N;-20)
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Wodalrich (Ulrich) von Aqulleıa hre Besıtzungen 1n Istrien miıt
Ausnahme dessen -schenken. W 45 S1e schon ıhren (+etreuen Megın-
hurd (Meinhard) ınd Adalpret dem ältern und jJüngern verliehen
hatten. raf Ulrich und seine Gemahlın Adelheıd lehbten ın Istrıen
ach bayerischem Gesetze (professı SUuMUS © natıone
nOSiTIra lege vıyere baioarıorum). Patrıarch Ulrich . von
Aquileia und Mar graf- Vlrıch, der Va  er des Gra fe
Ulrıch, waren demnach sehr nahe verwandt Ihre Mütter, die
Gräfinnen von Görz und VON eimar-Istrijen,
sınd Töchter der Gräfin Willibirg (038| Semt-Ebersberg gewesen,
mıt andern W orten Ulrich der Patrıarch un Ulrich der Markgraf
waren Geschwisterkinder, W1e unsere Hazıoa ]@ ebenfalls nach
dem Zeugnisse Konrads von Scheyern eın Geschwisterkind des
genannten Patriarchen und des Bischofs : Ellephard VO  —; Pola
gEWESCH 1ıst.

Im Archiv für ältere deutsche Géschiciite 1é21, LLL Bd.,
560 und ZUVOL 1m historisch-statistischen Archiv für Süd

deutschland von. Freiherrn V, Hormayr (Frankfurt un Leıipzig
1808 GLN. XT wurde Adelheıd vOon Ortenburg
(Ottenber efürdie _ Gemahlin des M A, fen Ulriıch Sa
des Gra en Ulrich, des Markgrafen Sohn‘), ausgegeben, WAas
der Urkunde von 1102 und der bekannten Tatsache widerspricht,
daß Markgraf Ulrich, Hazigas Bruder, mi1t der ve
'a  > VOIl vermählt WAÄär. Dıie Schenkungsurkunde
des Graften Ulrich un! seiner (+emahlın Adelheıd 200l en Patrı-
archen Ulrich VO Aquhleıa wurde VO iıhnen selbst, und
sechs weıteren bayerischen, fünif istrischen und rel
frı 18 unterzeichnet. Von den Bayern sind
nach dem Grafen Ulrich Konrad der Vogt, Heinrich
von rZ (de Goriza), A e ] de ÖOr e m rg, O,
die and Rudolfs, dann Gebahardus und Godolscaleus unter-
schrieben. Hier INas insbesondere darauf aufmerksam gemacht
werden, daß Konrad, der Vogt der aquilejischen Kirche,
eın Sohn des rkgr fe Bu rk d, aus der Familie der

N’0's W da ala quondam ıtem Wodalrıcus
Marchionis ei eleıta jugales quı (nıcht que) professı SUMM US

natıone nOoOsira lege Vvıvere baioariorum... Signum...manuum Wolderiei
cCOomitis et. econradus avocatus et. Henrıicus de Gorıza et Adeleita.de
Orte p rg pp Rudolfi MANus,. Gebahardus. Godolscaleus. 21 u ru
rogatı vestes. Zu beachten ıst, daß der Schenker Ulrich nur Graf genannt un:
sein Bruder Poppo ohne 1ıte aufgeführt 1st, bel den friaulıschen Zeugen eın
algerus LO Y 191 &x - (ein Tühringer) erscheint und uletzt Bischof F von Petena,
bekannt dem re 1079 eı Pius ON1 Gams in Reihe der Bischöfe der
katholischen Kirche Regensburg I8S4T, 801 Der inzwischen genannte e  us1085 dürfte eın Chor- oder Klosterbischof von Peteng geWe5en se1n.



Bg  S  6  -  Moosburger-Grafen!) in Bayern stammte und Heinrich  von Görz und Poppo, der Bruder des Grafen Ülrich,  wie des letzteren Gemahlin Adelheid von Ortenburg (Otten-  berg?), dann Rudolf, Gebahard und Gottschalk oder Udalschalk  ebenfalls bayrischer Abkunft waren, weil ausdrücklich  beigefügt worden ist: „erbetene bayerische Zeug_ep“ (baioayiorqm  rogati testes).  Zum gesc  hichtlichen Verständnisse dieser merkwürdigen  Zeugenliste darf ich daran erinnern, daß im Jahre 1074 noch  Herzog Marquard III. aus dem Hause Eppenstein (Frontenhausen-  Meglingen) Vogt der Patriarchalkirche von Aquileia war, auf den  sein zweiter Sohn Heinrich folgte, welch’ letzterer zu Gunsten  Burkhards von Moosburg auf diese Vogtei verzichtet hat. (Meichel-  beck Hist. Fris. II, N. 1248 a; Tangl im Archiv für österreichische  Geschichtsquellen, Wien 1854 XII. Bd. S. 98 und 184 N. 250).  Den Pfleger oder Vogt des Gotteshauses Aglay. Chuno von  Moosburg hat unser Dr. Wiguläus Hund im Stammenbuc  3  für einen Grafen G örz gehalten, was er nicht war.  ers imse£_er  Des Markgrafen Ulrich in Istrien, des Brud  Haziga, ist auch bei Meichelbeck (Hist. Fris. I. 258) in der Ur-  kunde des Kaisers Heinrich IV. vom 24. Oktober 1062 gedacht,  worin derselbe dem Bischofe Ellenhard, einem Grafen von  Tirol, dem Stifter von s. Andreas in Freising,?) Besitzungen in  Istrien  t. Markgraf Ulrich  j.-  d fiseum pertinentes) geschenkt ha  er er  1  st schon  re 1070 gestor  &mnach _ nur  ein Alter von 47 bis 48 Jahren.  -  ;  Wenn sich Ministerialrat Gra  f Hu_nät“m ééinérly; Al adanischen  Abhandlung „Kloster Scheyern“ S. 32 über den Vater und Groß-  vater Ulrichs und, fügen wir hinzu, auch Hazigas geäußert hat:  „Graf Ulrich von Ebersberg war Vater einer Willibirg,  deren Tochter Azzika der Graf Wezellin von Istrien heim-  führte. Wezellins Erbtochter hieß wieder Azzika und ver-  mählte sich mit Popo Graf von Orlamünde (1046—1062),  dessen Sohn Udalrich um 1062—1070 als Markgraf von  Kärnten und Istrien) auftritt...“, so ist lfd}a\g‚egen ‚ zu  4  i ‚_1)i Markgraf Burkhard ist ebenderselbe, welchem  Heinrich (von Ep'pénste_in)  als Herzog die Vogtei über Aquileia abgetreten hatte. Er war vermählt mit Azzika,  wahrscheinlich einer Tochter des Markgrafen Ulrich I. (nicht II. wie Tangl ge-  weint hat. Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen Bd. XIT, S. 140/+1).  ‘) Siehe Meichelbeck hist. Frising. I, 249 und ‚257. Unser D. Wiguläus  Hund  hat im Stammenbuch comites  Goricenses und Tyrolenses zusammen  behandelt I. 71. Als Insigne Ellenhards erscheint bei Meichelbeck der  %  $  n  N  ge-  krönte Tiroler Adler mit ausgebreiteten Schwingen.  S  K  ach 1070 dem Patriarchen Sighard  ) Die Markgrafschaft Istrien wurde n  Ü  ‚i_vbn Aquileja verlie  hen un  d 1077 Heinrich von Eppenstein, dem zweite  n Sohne  ädes: He  rzogs Marquard III. Erst. nach ihm bekam Istrien des Markgrafen  A riché  $@'fl_ ?f>ppé  I, zulfück im. Jahrc ‘1‘090.‚Tang‘15;1_.‚3 C b 108 und 109.128
Moosburger-Grafen!) 1n Bayern stammtie un Haa sch
VO  — GöFrZ un! Poppo, der Bruder des Grafen Ulrich,
w1e des Jetzteren (+emahlın VO  w P$ (Otten-
berg ?), dann Rudolf, (Gebahard un Gottschalk öder Udalschalk
ebenfalls A Pa ch WareNlh, weil ausdrücklich
beigefügt worden ist „erbetene bayerische Zeug_ep“ (baioayiorqmrogaftı testes).

Zium SESChichtlichen Verständnisse dieser merkwürdigen
Zeugenliste darti iıch daran erinnern, dalß 1m Jahre 1074 och
Herzog Marquard SEr Qus em Hause Eppenstein (Frontenhausen-
Meglingen) Vogt der Patrıarchalkirche VON Aquilela WAar, auf den
se1ın zweıter Schn Heinrıich folgte, welch‘’ letzterer Gunsten
Burkhards von Moosburg auf diese Vogteı verzichtet hat, (Meichel-
beck 1st WFrıs. 11, 248 a; Tang]l 1m Archır für österreichische
Geschichtsquellen, Wiıen 854 XIL 08 und 184
Den Pfleger ‚oder Vogt des Gotteshauses Aglay Chuno VOIl

Moosburg hat uDNsSer Dr. Wiguläus und 1m Stammenbuec ( (2)für eınen Grafen (+örz gehalten, was er nicht war.
IS imse£_erDes Markgrafen Ulrich ın Istrıen, des Brud

Haziga, ıst auch bel Meichelbeck 1s Fris. 258) 1n der Ur
kunde des Kalsers Heinrich vom Oktober 1062 gedacht,
worın derselbe dem Bischote Ellenhard, einem Grafen VO

4Ar o] dem Stifter on L Andreas In Freising,?) Besitzungen ıIn
Istrıen Markgraf Ulrichfiseum pertinentes) geschen\kt ha

er bst schon e l 107 Or emnach Nur
en Alter von 47 bis 48 Jahren.

Wenn sich Ministerialrat Gra Hundt in éeiner zikadémischén
Abhandlung „Kloster Scheyern“ 39 ber den Vater un Tolß
v&a Ulrichs und, gen WITr hinzu, auch Hazıgas geäußert hat
„Graf Ulrıch VO Ebersberg Vater einer Willibirg,
deren T00hter_ DA Ea der raft W ezellın von Istrien heim-
führte. Wezellins ter hieß wieder Z Z 1 und ver-
mählte sich mıt Popo raf von Orlamünde (1046—1062),
dessen Sohn Udalrich 1062—1070 als Markgraf von
Kärnten und Istrıen 3) auftritt\ ; ist dagegen Z

1) Markgraf Burkhard ıst. ebenderselbe, welchem Heinrich (von Eppénste_in)
als Hérzfog die Vogtei über Aquileia abgetreten Er War vermählt mit Azzı AAy
wahrscheinlich einer Tochter des‘ Markgrafen Ulrich (nicht I1 wie Tang]l C
melnt naft Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen Bd Q.GER 140/+1)

/). Siehe Meichelbeck hist. Frising 1, 2449 und 9257 Unser Wiguläus
unc ım Stammenbuch conyites Goricenses und Tyrolenses zusammen
behandelt Y Als Insigne Ellenhards erscheint be] Meichelbeck der ge
krön Tiroler AdlJer mıc ausgebreiteten Schwingen.

ach 1070 dem Patriarchen SighardDie Markgrafschaft Istrıen wurdevon Aquileja verlıehen un 1077 Heın rıch von Eppenstein, dem zweıte Sohne
ies Herzogs Marquard HX rst ach ihm bekam strien des Markgrafen riché
Sohn 9PP I1 zurück ım re  a 1090. Tangl 1. O, 108 und 10  O



a

ermnnern, daß W illbirg seibst miıt dem Grafen W ezellın VO

strıen in ‚zweıter Ehe vermählt Wr und beider Tochter Azzıka
(Hazıga) angeblich den Grafen Poppo VOI W eımar (Orlamün}de
ehelichte.

Gra Hundt hat die oben angeführte fragrriefitarische Ur-
kunde vom Jahre 1043 1040 ?) entweder nıcht gekannt un
eshalb nıcht verwendet oder WEeENN 1E kannte, ganz willkürlich

und uprichtıg& ausgelegt. Derselbe unterscheidet miıt Recht zWw elP  ®  Ö  P  n  erinnern, daß Willibirg selbst mit dem Grafen Wezellin von  —__ _ Istrien in zweiter Ehe vermählt war und beider Tochter Azzika  _ (Haziga) angeblich den Grafen Poppo von Weimar (Orlamün}de ?)  ehelichte.  3  ‚Gra  f Hundt hat die oben angeführte fragrriefitarische Ur-  _ Kkunde vom Jahre 1043 (1040?) entweder nicht gekannt und  deshalb nicht verwendet oder wenn er sie kannte, ganz willkürlich  _ und upricht  ig ausgelegt. Derselbe unterscheidet mit Recht zwei  / Frauen  amens Azzika, Mutter und Tochter, nämlich Azzika,  die Tochter  “ Willibirgs von Semt-Ebersberg und Azzika, die  libirgs; er verheiratet aber den  — -Tochter Azzikas und Enkelin Wil  _ urkundlichen Vater der älteren. Azzika, den Grafen Wezellin,  _ statt mit Willibirg von _Ebersberg, mit seiner eigenen Tochter  — Azzika und die aus dieser blutschänderischen Ehe entsprossene  _ jüngere Haziga: soll mit dem Grafen Po  po von Orlamünde ver-  Wı  icht  TE  _ mählt gewes  ogege  E Urkunde von  1043 entsc  denen Widerspruch einlegen m  EL  bru  Nac  r ZWar  de  Ehe des G  SC  der  der Nachkomm  un  ich  rkunde?) war Gra  S  Z  1CH  me  Leben, wei  er mit quondäm  triensium bezeich  ‘nét ist,  seine Gemahlin Willibirg  aber, die-  Mutter Azzikas, lebte noch (adhue viventis), auch  Azzikas Gema  hl Popo von Weimar-Orlamünde (oder wer sonst  unter Popo zu verstehen ist) ?  ) war nicht mehr unter den Lebenden,  S  Kinwilligung  ihres. Sohnes Ulrich  weshalb die Mutter der  _ (consensu d. [domini] Ulriei flii s  ui) zur Schenkung am 12. Mai  17i  1045 'bedu'1'fté._lhrgn nglxte  v Haziga,  der Schwester Ulrichs, die  um 1043 wahrscheinlie  ın  iner höheren Klosterschul  ©  für adelige  S  V‚  acht, we  Töchter untergebracht war  C  t nicht ged  ie M ädeh  hatten  n  Zu  damals vor ihrer Verheirat  tung wenig zu bede  öffentlichen Verlau  tbarungen nicht beigezoge  n zu werden brauc  Gra  \  f Hundt hat den Gemahl  der älteren Azzika, den Grafen  Orlamünde gen  annt, obne  Popo von Weimar, einen Grafen  ründe anzugeben. So selbst-  hiefür gegen ; sgjne; ;.';‚G‚‘f"‘_{"éhv“;h—‘?.i‘“  -  $  1) Abstammun  g vcie'rv— Gxäfm Hamga »Studien« 1902, H]. IV, nach Bé1'fl}lgrxi  de Rubeis M  onum. Aquileiensis Ecel. p. 536.  nach Graf Hundt Poppo von Orlamünde  1046 - IÖGi noch än;  ‚2) Da  t  teren Haziga einem anderen Hause (Rot-  eben war,  so muß der Gemahl der äl  S  hburg?) angehör  t. haben. Bei den de Rota, den Stammvätern. der Pfalzgrafen,  gl  es Babonen genug‘ un  d unser älterer Hund hat aus einem alten Fundations-  4.  men,  ‚ daß die 1103 Gestorbene -zu . Pientzenau Hof ge-  uch zu Scheyern entnom  »Bientzenova Arx. curia seu  1t  tehet also, sagt ©  r Stammenbuch II, 223:  Com. Palatinae.«  F  s  7  [und lmt„irlr?g Sc.hönllio‚tt'(—) _(\U}t):,‘-‘Hv{a‚’zi‘ggis— Gelmhlzum  A  . fgi 1 zg r ajf*e n erhoben.  Stu  mj; fMitteiiglrige'.\"i“‚ ; ‘1.9‚03.\ ‚ xx1vl. 1 ;f Frauen aume Azzıka, Mutter und Tochter, nämlich Azzika,
die Toehter Willibirgs VO Semt-Ebersberg und Azzıka, dıe

libirgs; verheıiratet aber denP  ®  Ö  P  n  erinnern, daß Willibirg selbst mit dem Grafen Wezellin von  —__ _ Istrien in zweiter Ehe vermählt war und beider Tochter Azzika  _ (Haziga) angeblich den Grafen Poppo von Weimar (Orlamün}de ?)  ehelichte.  3  ‚Gra  f Hundt hat die oben angeführte fragrriefitarische Ur-  _ Kkunde vom Jahre 1043 (1040?) entweder nicht gekannt und  deshalb nicht verwendet oder wenn er sie kannte, ganz willkürlich  _ und upricht  ig ausgelegt. Derselbe unterscheidet mit Recht zwei  / Frauen  amens Azzika, Mutter und Tochter, nämlich Azzika,  die Tochter  “ Willibirgs von Semt-Ebersberg und Azzika, die  libirgs; er verheiratet aber den  — -Tochter Azzikas und Enkelin Wil  _ urkundlichen Vater der älteren. Azzika, den Grafen Wezellin,  _ statt mit Willibirg von _Ebersberg, mit seiner eigenen Tochter  — Azzika und die aus dieser blutschänderischen Ehe entsprossene  _ jüngere Haziga: soll mit dem Grafen Po  po von Orlamünde ver-  Wı  icht  TE  _ mählt gewes  ogege  E Urkunde von  1043 entsc  denen Widerspruch einlegen m  EL  bru  Nac  r ZWar  de  Ehe des G  SC  der  der Nachkomm  un  ich  rkunde?) war Gra  S  Z  1CH  me  Leben, wei  er mit quondäm  triensium bezeich  ‘nét ist,  seine Gemahlin Willibirg  aber, die-  Mutter Azzikas, lebte noch (adhue viventis), auch  Azzikas Gema  hl Popo von Weimar-Orlamünde (oder wer sonst  unter Popo zu verstehen ist) ?  ) war nicht mehr unter den Lebenden,  S  Kinwilligung  ihres. Sohnes Ulrich  weshalb die Mutter der  _ (consensu d. [domini] Ulriei flii s  ui) zur Schenkung am 12. Mai  17i  1045 'bedu'1'fté._lhrgn nglxte  v Haziga,  der Schwester Ulrichs, die  um 1043 wahrscheinlie  ın  iner höheren Klosterschul  ©  für adelige  S  V‚  acht, we  Töchter untergebracht war  C  t nicht ged  ie M ädeh  hatten  n  Zu  damals vor ihrer Verheirat  tung wenig zu bede  öffentlichen Verlau  tbarungen nicht beigezoge  n zu werden brauc  Gra  \  f Hundt hat den Gemahl  der älteren Azzika, den Grafen  Orlamünde gen  annt, obne  Popo von Weimar, einen Grafen  ründe anzugeben. So selbst-  hiefür gegen ; sgjne; ;.';‚G‚‘f"‘_{"éhv“;h—‘?.i‘“  -  $  1) Abstammun  g vcie'rv— Gxäfm Hamga »Studien« 1902, H]. IV, nach Bé1'fl}lgrxi  de Rubeis M  onum. Aquileiensis Ecel. p. 536.  nach Graf Hundt Poppo von Orlamünde  1046 - IÖGi noch än;  ‚2) Da  t  teren Haziga einem anderen Hause (Rot-  eben war,  so muß der Gemahl der äl  S  hburg?) angehör  t. haben. Bei den de Rota, den Stammvätern. der Pfalzgrafen,  gl  es Babonen genug‘ un  d unser älterer Hund hat aus einem alten Fundations-  4.  men,  ‚ daß die 1103 Gestorbene -zu . Pientzenau Hof ge-  uch zu Scheyern entnom  »Bientzenova Arx. curia seu  1t  tehet also, sagt ©  r Stammenbuch II, 223:  Com. Palatinae.«  F  s  7  [und lmt„irlr?g Sc.hönllio‚tt'(—) _(\U}t):,‘-‘Hv{a‚’zi‘ggis— Gelmhlzum  A  . fgi 1 zg r ajf*e n erhoben.  Stu  mj; fMitteiiglrige'.\"i“‚ ; ‘1.9‚03.\ ‚ xx1vl. 1 ;"Tochter Azzıkas und Enkelin W ıl
urkundlichen Vater der älteren Azzıka, den Graten W ezellın,
statt mıt Willıbırg von _Ebersberg, mıt selıner eigenen TochterP  ®  Ö  P  n  erinnern, daß Willibirg selbst mit dem Grafen Wezellin von  —__ _ Istrien in zweiter Ehe vermählt war und beider Tochter Azzika  _ (Haziga) angeblich den Grafen Poppo von Weimar (Orlamün}de ?)  ehelichte.  3  ‚Gra  f Hundt hat die oben angeführte fragrriefitarische Ur-  _ Kkunde vom Jahre 1043 (1040?) entweder nicht gekannt und  deshalb nicht verwendet oder wenn er sie kannte, ganz willkürlich  _ und upricht  ig ausgelegt. Derselbe unterscheidet mit Recht zwei  / Frauen  amens Azzika, Mutter und Tochter, nämlich Azzika,  die Tochter  “ Willibirgs von Semt-Ebersberg und Azzika, die  libirgs; er verheiratet aber den  — -Tochter Azzikas und Enkelin Wil  _ urkundlichen Vater der älteren. Azzika, den Grafen Wezellin,  _ statt mit Willibirg von _Ebersberg, mit seiner eigenen Tochter  — Azzika und die aus dieser blutschänderischen Ehe entsprossene  _ jüngere Haziga: soll mit dem Grafen Po  po von Orlamünde ver-  Wı  icht  TE  _ mählt gewes  ogege  E Urkunde von  1043 entsc  denen Widerspruch einlegen m  EL  bru  Nac  r ZWar  de  Ehe des G  SC  der  der Nachkomm  un  ich  rkunde?) war Gra  S  Z  1CH  me  Leben, wei  er mit quondäm  triensium bezeich  ‘nét ist,  seine Gemahlin Willibirg  aber, die-  Mutter Azzikas, lebte noch (adhue viventis), auch  Azzikas Gema  hl Popo von Weimar-Orlamünde (oder wer sonst  unter Popo zu verstehen ist) ?  ) war nicht mehr unter den Lebenden,  S  Kinwilligung  ihres. Sohnes Ulrich  weshalb die Mutter der  _ (consensu d. [domini] Ulriei flii s  ui) zur Schenkung am 12. Mai  17i  1045 'bedu'1'fté._lhrgn nglxte  v Haziga,  der Schwester Ulrichs, die  um 1043 wahrscheinlie  ın  iner höheren Klosterschul  ©  für adelige  S  V‚  acht, we  Töchter untergebracht war  C  t nicht ged  ie M ädeh  hatten  n  Zu  damals vor ihrer Verheirat  tung wenig zu bede  öffentlichen Verlau  tbarungen nicht beigezoge  n zu werden brauc  Gra  \  f Hundt hat den Gemahl  der älteren Azzika, den Grafen  Orlamünde gen  annt, obne  Popo von Weimar, einen Grafen  ründe anzugeben. So selbst-  hiefür gegen ; sgjne; ;.';‚G‚‘f"‘_{"éhv“;h—‘?.i‘“  -  $  1) Abstammun  g vcie'rv— Gxäfm Hamga »Studien« 1902, H]. IV, nach Bé1'fl}lgrxi  de Rubeis M  onum. Aquileiensis Ecel. p. 536.  nach Graf Hundt Poppo von Orlamünde  1046 - IÖGi noch än;  ‚2) Da  t  teren Haziga einem anderen Hause (Rot-  eben war,  so muß der Gemahl der äl  S  hburg?) angehör  t. haben. Bei den de Rota, den Stammvätern. der Pfalzgrafen,  gl  es Babonen genug‘ un  d unser älterer Hund hat aus einem alten Fundations-  4.  men,  ‚ daß die 1103 Gestorbene -zu . Pientzenau Hof ge-  uch zu Scheyern entnom  »Bientzenova Arx. curia seu  1t  tehet also, sagt ©  r Stammenbuch II, 223:  Com. Palatinae.«  F  s  7  [und lmt„irlr?g Sc.hönllio‚tt'(—) _(\U}t):,‘-‘Hv{a‚’zi‘ggis— Gelmhlzum  A  . fgi 1 zg r ajf*e n erhoben.  Stu  mj; fMitteiiglrige'.\"i“‚ ; ‘1.9‚03.\ ‚ xx1vl. 1 ;Azzika und dıe us dieser blutschän derischefx Ehe entsprossene
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verständlıch W 16 S16 hiıer ?) angeENOMMEN worden ist, halten WIL

dıese Verbindung jedoch NICHT, weil Reichsarchiv-Sekretär Muffat
Verhält sıch dıe Sacheschon 1855 dagegen aufgetreten 1st.

übrigens WI1Ie angegeben, dann würde sich. leicht erklären
Jassen, W1e6 Hazıgas Knkel, Pfalzgraf tto VO  — Wittelsbach,
dazu gekommen, sıch auch ach der Burg Orloch, welche
nördlich 10388 jetzt oberfränkıschen Kronach gesucht werden muß
(Rıezler, Gesch Balerns E D81). AI benennen. Diese Burg dürfte
entweder VON seınem Urgroßvater Popo, SeE1INer Großmutter Hazıga
oder se1iNer Mutter Rıchardıis, der Stieftochter (?) des Herzogs
Magnus VO Sachsen, Hände gyelangt sSeıin

Ob sıch dıe Ausnahme (+>unsten 611165 Bezılın und
SeINer ungenannten Gemahlin der SrOSSCH Schenkung VO  w}

(Gütern VO  -Seite der 181 ursprünglıch
bayerıschen Jetz österreichischen Weıilhart den Bischof Keıl-
bert VOL Freising 110Jahre 025 auf den Grafen ezılın

- und (}attin. Willıbırg Vo  5 SemtEbersberg
bezieht, getraue ich IN1ILr nicht behaupten. Die Ausnahme ?)
bestand fünf IHAHSUS 2R} Bezılins Lehen, dıe dıe Kaiserin der
(+emahlın desselben oab Bezılın und Wezılın ist ohl
derzelbe Name, aber fehlt dem Namen der Charakter des
Lehenbesıtzers, un SeEc1Ner Gemahlin, der NeuenN Kıgentümerin,
ist inr Rufname nicht. beigesetzt. Am Weilhart (Uberösterreich
rechts der Salzach)besaß (xräfin Wiılliıbır auch eın Lehen on
derKirche ZU Passau, ıst deshalb nıcht unmöglich, .daßsıch

d ihrendie fragliche Ausnahme.auf emahlbezogen hat,
Bischof Egilbert 006 — ar nach Meichelbeck (hist
Frising. E CIn rafVO Moosburg.

Was insbesondere den Markegrafen Ulrich, en Bruder
aZ1—as och weıter anlangt, mu dıe Urkunde be1 uUuNnNsSereh

Jefele (SS FT Boie. IL, 94) zugleich miıt dem hierauf
bezüglichen Tauschvertrag (Oefele 10) Betracht
ZEZOZCN werden, welcher vondenselben Objektenandelt - und

Bayerische rku  en des 8 undXI Jahrhunderts, München 1878,
s (k kad Wiss ı588 Kl., CN B  $ IL Abteilung)- Vergleiche da-

die .Abhandlung des Reichsarchiv-Sekretärs K Mufftfat /»Der kärn-
tische Markgraf Ulrich und dessen ne waren nıcht Au S dem
thüringischen’ Hause der Grafen VO W eimar, sondern Bayern.«
Fur das ‚etfztere spricht die Urkunde <  on 110  H Aber konnte Popo, ennn er
nıcht von Hanus aus gewesen, nıcht durch seıneHeirat oder beständıgen Auf:
enthalt 1n K  nten Bayer geworden sein? (Gelehrte Anzeigen München
158309, - 166, N: 20) Ein namhafter Teil Südthüringens War schon 1110 Jahrh
bayerisch.,

Vergleiche _ Meichelbeck hıst. Fris L 219 Die Zeugenliste 1ıst Wegen des
damalıgen ' bayerischen Hochadels besonders interessant. 2920

Ö}Dr e0. Franz Xaver Paulhuber 1at dieses ın 4€11]) Geschichte VoOonL

Ebersberg, Burghausen 1847, 459 unterlasseu und die Schenkung der Gräfin



über daims ; Aqschen und die vhoh‘e Stellungv Ulrichs kaiserlic_hen
ofe _erwühschten Aufschluß erteıilt.

Adalbero von SMRichlindis, die Witwe des Grafe
Ebersberg, hatte Ulrich. dem Sohne Hademuds, welche eıne
Tochter Willibirgs, der Schwester Adalperos gewesen, das and-
gul Peringen un:!: Groß-Wizzinfeld; einen Teil des Ebersberger-
orstes ın westlicher Rıchtung Wege gegen Eckilinpurk samt
der Jagd 1m ganzen Korste übergeben, un der Bedingung JE:

5 2  3doch, daß alles A Sebastian- Ebersberg fallen sulle, wenn
er ohne Nachkommenschaft aus Jegıtımer adel
Ehe sterben. sollte. (1. Ca OR 20 04.)

_Die hierauf- bezügliche zweite, sehr ;nteressante Urkunde
1m Buche über dıie Tauschverhandlungen, worauf ın der ersten
Urkunde hingewlesen worden Wwar, Jautet 1n der Übersetzung
W1e folgt „Nachdem M ark raf Ulri chE  über dz;\s.Ansehenv und 3ie vhohe Stellung'Ulrichs am kaiserl'iqben  Hofe erwünschten Aufschluß ‚erteilt.  }  n Adalbero von Seé1t‚—  _ Richlindis, die Witwe des Grafe  Ebersberg, hatte Ulrich, dem Sohne Hademuds, welche eine  Tochter Willibirgs, der Schwester Adalperos gewesen, das Land-  gut Peringen und Groß- Wizzinfeld, einen Teil des Ebersberger-  forstes in westlicher Richtung am . Wege gegen Eckilinpurk samt  der Jagd im ganzen Forste übergeben, unter der Bedingung je-  E  doch, daß alles an s. Sebastian zu Ebersberg fallen sulle, wenn  er ohne Nachkommenschaft aus legitimer adel  Ehe sterben sollte. (l. c. II, 26, N. 54.)  _Die hierauf- bezügliche zweite, sehr interessante Urkunde  im Buche über die Tauschverhandlungen, worauf in der ersten  Urkunde hingewiesen worden war, lautet in der Übersetzung  wie folgt: „Nachdem Markgraf Ulrich von Krain, der  Enkel des Grafen Ada l.pe_‚il'tq',   _infolge  T  urch  P  nd  b;e{rlgz}yb6 :  S1tz  Rich  5  A  SS  lindis die Lan‘dgu;.i_té  E  r Ver  ratun  Ka  reg. 1039 —1056) auf dessen  dig  bt.  ig‚i‘1‘r  lira m von Ebersberg  ijeselben rechtlich von ihm zurückverlangte,  085  rtrug dieser auf dem Totenbette (in hora sui obitus) der Kaiserin  Agnes die Rückgabe.!) Zur Einlösung gab die Kaiserin durch  Vermittelung ihres Vogtes Ulrich dem hl. Sebastian von dem  nämlichen Landgute zehn KEdelmansen, die an wverschiedenen  Orten des Forstes lagen und fünf Weingärten in Ipsf‚eldé_'n  (Österreich)“samt} Knechten und allem, was dazu gehörte.“  _ Der Bruder Haziéa’s', welcher mit äer—Kö‘r‘a—i€st‚od];tefSophia  'von. Ungarn: seit 1063 vermählt war, ist demnach auch am kaiser-  lichen Hofe ein s'e%1r -‘.ange_’s<‘all_gé‘1}ér‘_“‘\.‘:nl“d'-?1öéhét geachteter‚ m1tder  Pichlindis auf Ulrieh, ‚den ‚soim 'Mg}4u;rds' D © D Hademnd, Qraka nn  Semt-Ebersberg, bezogen, welcher um 1045 .kaum geboren war—-oder doch erst  3—4 Jahre gezählt haben kann. Paulhubers Werk ist sehr gelehrt - geschrieben,  aber viel zu weit angelegt und ausgesponnen. Ulrich, Marquards ILL, Sohn, wurde  später. Abt von s. Gallen und Patriarch von Aquileia (} 1121); Ulrich, der  Mark;  A  <graf von Krain und Istrien hgt_‘‚da.fs Jahr 1070 nicht überlebt. Beide Ulriche  wq_‘a.renV'anchwistgrki'nder. .  ß  x  4  1) Hier ist_ohne Zweife  1 an das inzwi;;fhen *iieg'énde Reéhtsgeschä_.fé des  afen mit dem Kaiser erinnert, dessen Inhalt wir nicht kennen. Markgraf  Markgr  Ulrich: war vor 1056 n  och nicht verheiratet, erst 1063 führte er die ungarische  Königstochter Sophie heim. Er konnte also.die, Prädien an‘den Kaiser nicht. ver-  eben. Infolge der Streitigkeiten, die sich hieraus ergaben,- plünderten‘ ‚die Leute  des Markgrafen eine dem Kloster gehörige Kirche, wofür‘ Ulrich, der Enkel  An  S. 461/2  \lb ero’_‚a-‚' E:é&;:;* @i's"te?;_e.‚ (Oefele SS rer Bl)‚i«c’ '/II, 27N1' LXIIPaulhuber  9*  }  'Y Kr aln,
Enkel des Grafen da lpero, folge u 1‘?hnd S E E e  bergabe sS1tzıch
XC

lindis die Landgüt  ta vab e Ver rat
Ka re 039— 105 auf dessen

dig bt 5  F1 ra von Ehersberg
elben rechtlich vVvon iıhın zurückverlangte,v -  085

riru dieser auf dem Totenhette (1n ora 81 obitus) der Kaiıserın
Agnes die Rückgabe.*!) Zur Einlösung gab die Kalserın durch
Vermittelung ihres Vogtes Ulriıch dem Sebastian VO dem
ämlichen Landgute zehn Kdelmansen, die verschiedenen
Orten des Korstes lagen und fünf Weingärten 1n Ipsfelden(Österreich) samt Knechten und allem, dazu gehörté. S

Der Bruder Hazigas‚ welcher mit der Kö'n-igstq(ihtef Sophiz;
von Ungarn seıt 1063 vermählt war, ist demnach auch am kaiser-
lichen Hofe e1nN sélg41r gnge_se}l}éqer ' ü)id höchst geachteter, mit_der
i‚lichlindis auf den VSoim ngrqu$.rds HE und der Hadem\:.\d‘,— Gfäfin von
Semt-Ebersberg, bezogen;, welcher um 1045 . kaum geboren war-=-oder doch erst
34-Jahre gezählt haben kann,. Paulhubers Werk ist sehr gelehrt -geschrieben,
aber jel AA weıt angelegt und ausgesponnen. Ulrich, Marquards 1LL ohn, wurde
später Aht Vvon (Gjallen und Patriarch von Aquileia (T Ulrich, der
Markgraf von Krain und Istrien hat das Jahr 1070 N10. überlebt. Beide Ulriche
g;9.reh ‚ Gesch wismfl;i'nd«;r.

Hier ist ne 'Z\Véifié das IN ZW.  fhen 'Väl.ieg;ixide R‘eéhtsgeschäf‘é } des
afen aıt dem Kaiser erinnert, dessen Inhalt Wır N1C. kennen. MarkgrafMarkgr

Ulrich: VOor 1056 ch nicht verheiratet, erst 1063 führte die ungarische
Königstochter Sophie heim. LEr konnte 180 d1ıe Prädien 8 den Kaiser nicht. ver-
eben.. Infolge der Streitigkeiten, die sich hieraus ergaben plünderten die Leute

des Markgrafen eine dem Kloster gehörige Kirche, wofür Ulrich, der Enkel
\ eros Efs&t‘;‘ l_gi‘s'ite!;ß.)‚ (Oefele Ter. Boilc. San 27 NE LXII. Paulhube

Er  E  E  D
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doppelten Markgrafenwürde bekleideter BAÄLDS U7
SEWESEN, WAS vielleicht Veranlassung dazu gegeben haben INaS,
seine Schwester Haziga für eine Königstochter VO Ara
gonNnıen auszugeben, se1l es d D ß die damalıgen Altertumsforscher
das keltische und römische Carodunum oder die sılva Caradu-
nensis W asserburg und Kbersberg herum der LOIMMEanNn-
tischen Standeserhöhung der geliebten Fürstin ebenso gelehrtmißbrauchten und schmeichelhaft verwendeten WwWı]e die Sepulchral-diechter ihrer Tante, der Abtissin Gerbirg ın Geisenfeld, den . Pmärchenhatten gyr]ıehischen oder iıstrıschen König oder
al Könıg VO Görze für diese selbst und ihren. Vater. IDie
Sucht, hochgestellten Personen eınen noch öheren Titel vVer-
leihen, hat “ all
hundert. en Zeıten grassıiert, nıcht bloß 1m 19. Jahr-

Merkwürdig 1st, daß die Kbersberger Chr6niken‚ AaUS dem ®A} ahrhundert hur eiıne Tochter Willıbirgs kennen und die
selbe einmal ‚.Hadewig, das anderemal Hademud2) NENNEN,während In Geisenfelder Urkunden H A, I1} I8l r b und
Liukardis AUS erster Ehe Willibirgs VON Semt-KEbersberg mıtGraf Werigand Von Görz und FEriaul beglaubigt sınd und In der
früher besprochenen fragmentarischen Notiz bei de Rubeis aus
den Monumenten der Kirche Z Aquilela eıne AÄAzzıka alsochter. Willibirgs ‚und des Grafen W ezellin von Istrien
aufgeführt ist, welche ihreE angeblichen Vereheli

rafendem Grafen Popo Orlamünde (?) den Ma
Ulrich von Krain und n h Konrad Sehyrensis auch die Gräfin
Hazıga, die Gemahlin Hernagne von Kastel-Habsberg und ()ttos 81
Grafep VON Scheyern geboren hat

Ob Hadewig (Hazıga) und Hademud nach Forstemann gleich-bedeutende Personennamen sSınd oder auch nicht, darüber ZU ent-
scheıden, überlassen wird den Sachverständigen. Sollten aber
Azzika, Haziga, Hadewig mıt Hudemud gleichbedeutende Namensein_‚ S hatte Gräfin Willibirg, geborene Semt-Kbersberg,zweı Eihen Je eine Tochter, welche s]ıe Zu Ehren ihrer heilig-mäßigen, ın Palästina verstorbenen Tante d, auf diesenNamen hat taufen lassen, ÖOZUu übrigens noch bemerkt werdenß daß die Kbersberger Ch'rgnilcen QUs dem 1 und Jahr.-

1 Im Jahre 1063, sagt Tangl {02: schenkte Kaisef Heintieh
dem Bistum Brixen Güter ın Marchia Histria 1n comıtatu Oudalrici
Stre u1ssım Mar C  10N1S und bemerkt dazu, der ehrenvolle Beisatz de ul
wohl au{ e1Nn«€ besondere Tüchtiykeit dieses Markgrafen hın

Der spätere Eber-s'ioerg{ef Kodex den Tagen des es Sebastianüfele (1472—1 500), beim hist. Verein VON Oberbayern hiynberlegt\‚ gibt dıe ab-wéichende Le\sartf » H d n u e 1N.<«



En W a na

hundert 1) die beiden Erhbtöchter Hademud und Hazıga (Azzika
Hadewig‘) m1 elander verwechselt un vermengT auch das
Personen un Sachverhältnis ziemlich verschleiert insofern

unrichtieg dargestellt haben daß S16 Wiıllibires Töchter erster
Ehe un: d mı1 Stillschweigen übergangen
haben.

In die Erbschaft des (GGrafen Eberhard 11 (1069) VON Semt-
KEbersberg nd SeCcCINeTr Schwester der Gräfin Wilhbirg (T
sın KEbersberg und (+e1senfeld die Söhne und Einkel der
Gräfin Hazıga, dıe Grafen VO Scheyern eingetreten. Von den
Nachkommen Hademuds, der Stiefschwester Hazıgas, sind die
Kppensteiner Markgrafen Adalbero und Marquard frühzeltig
storben, Ulrich und Ellenhard den geistlichen Stand getreten,
weshalb deren Erbrechte Bayern ohl Betracht S56-
kommen sind.

Die Verwandtschaft Hazıgas (3  3B 4 demnach eiıne sehr hohe,
große und weitverzweıgte. Dieselbe _ umfaßte die Herzogtümer
Bayern mıt dem Her an Ka  Nordgau un Kärnten mıt Kraınund Istrien,

SsS1e reichte bıs nach Thürins hinauf. Ihre roßmutter Willibirg
Wäar Gräfin Sem ersberg, deren Ahnen mıt Sicherheit bis

Karo INnS inauf verfolgt werden können, Ja SOSar
nde,die Mutter des alsers Arnulf, soll nach aulhuber ?
bayrıschen (+eschlechte angehören. Willibirgs V ater, ra{f

Ulrıich, verwandelte das Augustiner- Chorherraästift Kbersberg
Benediktinerabtei nd Z WE Söhne, dıe Brüder

Willibirgs, Adalbero und Kberhard, mı1t welchen das hohe Grafen-
haus der ımnännlichen ILınıe und ausgestorben ıst,
gründeten mıteinander das Benediktinerinnenkloster Geisenfeld

Jahre 1037/8. h (wır wiederholen dieses)
W a zweımal verehelicht. Zuerst miıt Grafen Werigand
VOoNn Örz und Friaul,; dann mı1tGrafen W ezelin VONl
Istrıen. Aus ihrer erstenEhe sınd hervorgegangen die "TT’öchter
Hademud, die erstie Gemahlindes Markgrafen und Herzogs
Marquard 1I Von Kärnten, Gerbirg, die erste Abtıssın des
Klosters Geisenfeld und Leukardis, dıe nämlichen Kloster
den Schleier Za hat, Aus der zweıten Ehe Willibirgs
stammte 7, A, welche raf Popo von W eımar:-Orlamünde (?)
heimgeführt un miıt ihr den Markgrafen Ulrich un dessen

*} Bei Jefele Ser1pt, Ter. Bolcarum IL, sınd sS1e ‚gleich anfangs miıt dem
vekrolog und den Schenkungs- und Tauschverhandlungen abgedruckt. Die Mon
Germ. i geben 112 Bd p und E dieselben getrennt.

Geschichte V OIl Ebersberg VO:! Dr F'ranz Aaver Paulhuber, Burghausen
18147, 189

erg über ıhn die beigegebene genealogıische Tabelle der Grafen und
Markgrafen strien.
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Schwester oder Hedwig erzeugt haben soll
un Azzıka Schwestern ') (mutterselis rechte, vater-
ge1ts m fs S N) WI1e dieses Verhältnıs Konrad AUS Kloster
Scheyern schon ol nde des Jahrhunderts ohne Namens-
anführung der Schwestern dargestellt hat Krfahren hat dieser
alte und vorzügliche Genealoge das wirkliche Sachverhältnis, die
Geschwisterkindschaft Hazıgas mı11 dem Patriarchen Ulrich VO  un

Adqulle1a und dem Bischofe Ellenhard vVvVon Pola, wohl Priorate
F'ı u, welches mıt Scheyern verbunden blieb. In

Fischbachau selbst und ı den benachbarten Klöstern Schlier-
SCCE, Ellenhard FPropst war, und ın Kbersberg, welches
treffliche Geschichtschreiber?) se1inen Mauern be:
herbergte, War Ial ZUTr eıt Conradı Schyrensis hıierüber sıcher
weıt besser unterrichtet alg auf den Akademien des 18 un
Jahrhunderts. Nıcht 11t Unrecht hat deshalb der Verfasser des
Liıber pPrımae fundationis der Vorrede dıe Lieser Se11 und
der künftigen JTage gebeten, sse1inen Worten (}auben schenken.
In genealogischer Hınsıcht steht dıe Autorität. Conradı Schyrensis
unerschüttert fest sowohl bezüglich der Grafen Vvon Scheyern ®)überhaupt W1e bezüglich der Abstammung und näheren Verwandt-
schaft der Gräfin Hazıga, der erhabenen (5emahlın Hermanns
VON Kastel und ()ttos I1 VO  — Scheyern.

(Fortsetzung folgt 110 nächsten Hefte.)

he Relics of the Venerable John Roberts.
By A bbot Aıdan Gasquet. » T’he Downside Kevilew«, W eston-uper-„Mare ‚ July 1902

Jede KErinnerung A heldenmütigen Männer, welche
Blut und 'Leben für den hi Glauben gelassen haben, mu ß uns
euer SCID, besonders aber, WEeNn sıch um einNn Mitglied uNnNseTrT 6S
Ordens andelt. Mit Interesse wırd uUuns daher die Schilderung
erfüllen, welche Abt B1 Gasquet über. die Auffindung der
Reliquien des ehrwürdigen Vaters John Roberts unter obigemTitel entwirft.

Rechte Schwester VO  } Vaters- nd Mutters-Seite waren nur dann
yewesen, wenn Werigand und Wezelin dıeselbe Person bezeichnen würde.

28 So nach PFelix Jefele Abt Wiılliram (10 ı8— 1085) und nach Paul-
auber Abt Sebastian (1472— 1500) und vıele andere, darunter den Prior ltus,
der eINe Chronik der Bayern geschrieben hat un ange Zeıt miıt Vitus Arenpek
Verwä worden ist, bis der gelehrte Österr. Benediktiner Bernhard etz den
Irrtum beseitigte,

Die Königstochter Vvon Aragonien ist- reine ıchtung un FKrfindungdes 1 oder Jahrhunderts. Eine genealogische Tabelle über dıe istrıschen
Grafen und Markgrafen des 11 Jahrhunderts olg Schlusse.


